
Bemerkungen Fachgruppe „Zeugnis In einer gespaltenen elt“

Missıon und Evangelısatıon in Vancouver ein Defizıt?
VON SANDNER

1Ss1ıon und Evangelısatıon standen in Vancouver nıcht 1mM Vorder-
orun er auf der Vollversammlung selbst och In der Berichterstat-
tung danach ist dieser für die ökumenische ewegung wichtige Aspekt
besonders hervorgetreten. Dagegen dıe theologıische el der
rage ach der FEinheıt der Kırche, das gottesdienstliche en und dıe
Stellungnahmen aktuellen Herausforderungen unserer Zeıt, VOT em

Frieden und Gerechtigkeit, viel Aufmerksamkeıt auf siıch, und das
eCc Und hat das eiwa nıchts mıt dem Zeugnis der T1ısten in eıner RC
spaltenen Welt tun? Hıer ist nıcht theoretisch ber Zeugnıi1s geredet WOT-

den, sondern 1er ist Jesus Christus als das en der Welt bezeugt WOT-

den

Erwartung und Wıirklichkeit

TOLZdem sınd manche Erwartungen enttäuscht worden. Eın Jahr VOT

Vancouver hatte der Zentralausschu des OÖORK eine Öökumenische a-
rung 1SsS10N und Evangelısation verabschliedet, 1n der In s1ıeben wiıicht1-
gCNH mi1ss1ıonstheologischen Fragen eın gemeinsames Verständnis Von christ-
er 1SS10N bekräftigt und ökumenische Überzeugungen formuliert WUT -
den Das ema des Fachbereıichs VO  —; Vancouver sollte die rage ach
dem Zeugn1i1s ın einer gespaltenen Welt ganz konkret aufnehmen. Im
Arbeıtsbuch, das die Delegierten be1ı der Ankunfit erhielten, fanden sıch
kommentierte Tagesordnungen für dıe Fachgruppen. Zur ersten stand
folgendes:

‚„Christliıches Zeugnis entspringt der Überzeugung, daß (jott uNns In Christus mıt
sich selbst und uns untereinander versöhnt hat iıne solche Überzeugung führt z
Nachfolge und Z Verlangen, die Gute Nachricht VO Reich ottes überall un:

allen Zeiten verkündıgen Dıiıe Christen dürfen hre Berufung, VO  — ıihm In
ıhrem Leben Zeugni1s abzulegen, weder verleugnen noch dieser Berufung entflie-
hen suchen  6

Weıter el C5S, daß dıe el der Fachgruppe der rage stehen
sollte „Was en WIT AUus den Erfahrungen des Zeugnisablegens in den
etzten Jahren lernen können?“‘‘
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Für die fünf spezifischen Themenbereiche, dıe 1ın den Untergrupp:
reflektiert werden ollten (dıe Kınder, dıe Armen, Gottesdienst und Dienst,
Zeugn1s un Menschen verschiedener Religionen, Zeugnıi1s und Kultur)
wurden welıltere Leitfragen geste. 7z.B

Wiıe können WIT unseIrec erufung, Zeugen TÜr verschiedene Menschen-
gruppCell un: den unterschiedlichen relig1ösen und kulturellen Situatlio-
nenNn se1n, erfüllen?
Was erfahren WIT Aaus der Beziehung uNnseITICIl Nächsten ber dıe Art,
Zeugni1s abzulegen?
Hat uns die Begegnung mıiıt unserTeImnN Nächsten geholfen, Ver-
ständnıiıs des Evangelıums vertiefen?

Am Ende der acht Sıtzungen der Fachgruppe (4 1mM Plenum und iın Un-
tergruppen) sollte ann eın Bericht stehen, VO dem das Arbeitsbuch sagt

„ES steht hoffen, daß dieser Bericht einem ideenreichen, anregenden Doku-
ment wird, das die Kırchen hineinnimmt in einen Prozelß fortwährender Diskussion
und weitergehenden Studiums des Kontextes, In dem Zeugni1s stattfindet, der FOr-
MeCN, die annımmt, und der aus dem Zeugnisprozel geZOgCNCN Lehren

Auffallend War schon dieser Stelle, daß nicht 1Ur die Monate vorher
versandte Einführung in die Problembereıche (wıe 6S damals och 16
sondern auch dıe ökumenische Erklärung 1ssıon und Evangelısatıon
mıt keinem Wort erwähnt wurde. dessen wurden ın den ersten beiden
Plenarsıtzungen der Fachgruppe zehn Kurzreferate einzelnen spekten
des Themas und der Unterthemen vorgeiragen. Damıt wurden dıe fünf
Gruppen in die Dıiskussion entlassen. Sie wurde ann durchaus ebhaft und
fruchtbar, hatte aber viel weni1g eıt ZUI Verfügung. Darunter muÄßte der
richt leiden

Stadıen des Berichtes

Um diesen Bericht ist ange worden. Der Entwurf der Be-
richterstatter ist 1im Plenum der Fachgruppe sehr krıtisch diskutiert WOI -

den, obwohl ach der Verteilung des Jlextes LUr wenige ınuten Lesepause
eingeräumt werden konnten

Der veränderte zweıte Entwurf brachte ZWal eine Cu«c Einleitung und
eıne Umstellung der eue, aber keine ausreichende Berücksichtigung der
vorgetiragenen Anderungsvorschläge. Hauptpunkte der Kriıtık das
Zurücktreten der theologischen rage ach dem Inhalt des Zeugnisses VOT

methodischen Fragen, dıe starke Betonung des Dıalogs und die mangelnde
Berücksichtigung VO Verkündıigung, Evangelıisatıon und Zeugnıis, die
Nivelllerung der Einzigartigkeıt Jesu Christı In Aussagen ber ottes Wiır-
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ken In den Religionen und dıe unhaltbar negatıve Darstellung der Miss1iıo0ons-
geschichte.

Hauptpunkte der Kritik

er drıtte Entwurf kam ann gleich 1Ns Plenum der Vollversammlung
Er War aufgrun' eiıner Auflage des Präsidiums wesentlich gekürzt worden.
el Wal dıe theologische Eıinleitung ganz weggefallen. 1ele der ean-
standeten Formulierungen fanden sich aber 1m gekürzten ext wieder. So
gab 6S im Plenum eine Debatte ber diesen Bericht er ext sel
universalıstisch, dıe Einzigartigkeıt Jesu Christı se1 aufgegeben, dıe uord-
NUNg Von Dıalog und Zusammenarbeıit ZUuU Zeugnis des aubens
gunsten einer betonten Unterscheidung, 65 se1 dıe Tendenz spuren,
ugn1s und 1ssıon problematisieren, z.B MNTre dıe einselt1g negatıve
Darstellung der Missionsgeschichte und dıe Behauptung, dıe Bezeugung
des aubens Menschen verschiedener Religionen verursache
„Schwierigkeıten und Verwirrungen“, WOgSCELCH schon das starke achs-
tum der Kırchen in der Drıtten Welt preche Dıie ökumenische Erklärung

1ss1ıon und Evangelıisatiıon urie nıcht 1Ur dem Stichwort Dıalog
erwähnt, sondern mMUusse stärker in das Bewußtsein der Mitgliedskirchen SC-
rückt werden uUuSW 1eje andere Wortmeldungen diesem Bericht wurden
Aaus Zeiıtmangel nıcht mehr berücksichtigt FEın Tag, diesen Bericht nicht
entgegenzunehmen, sondern ZUT Überarbeitung die Berichterstatter
rückzuverweısen, wurde mıt großer enrheır aAaNgCNOMIMMECN., Insgesamt
wurden 68 schriıftlich: Anderungsvorschläge für den Text eingereicht.

nächsten Jag, einiıge Stunden VOT dem Ende der Vollversammlung,
wurde der revidıerte ext des Berichtes verteıilt. ıhm sınd einige Ande-
Trungecn ÖIg  II worden, andere blıeben unberücksichtigt. Dieser
Schlußbericht konnte nıcht mehr VO Plenum behandelt und verabschiedet
werden. Der Zentralausschu des OÖRK hat ihn mıt ein1gen, 1mM wesentli-
chen redaktionellen Änderungen ann entgegengenommen.

Der mühsame Entstehungsprozeß dieses Berichtes ist ausführlich SC-
schildert worden, weıl hlıeran eutlic. werden kann, Ww1e wach die Vollver-
sammlung auch dieser Stelle War Von „mangelndem Engagement des
Weltkirchenrates für Evangelısation und 1ssıon“‘ kann INan jedenfalls
ach diesen engaglerten Debatten nıcht sprechen. Dagegen sind siıcher Pla-
nungsiehler, ungenügende Vorbereitung, dıie Zufälligkeıit der Zusammen-
setzung und der angel eıt für das unbefriedigende rgebnıs verant-
wortlich machen.
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er Berıicht, der VO Zentralausschu entgegengenomme und den Kır-
chen ZU Studıium und entsprechender Veranlassung (study and actıon)
überwliesen wurde, jeg 1980881 1im OTiNzıellen Berichtsban VOI Als Weg-
marke 1n einer langen Öökumenischen Dıskussion verdıient uUuNscCIC each-
tung

au des Berichtes

ach TEIN kurzen Einleitungssätzen, die das Zeugn1s auf T1ISTUS bezle-
hen, den soterlologischen Aspekt allerdings vermiıssen lassen, werden dıe
Themen der fünf Untergruppen aufgenommen. en großen, ach w1e
VOT unerledigten Fragen der Missı1on, WwW1e Kultur und Evangeliıum und
ugn1s und Dialog werden mehrere andere wichtige Problembereiche be-
handelt Gottesdienst und Dıienst (Liturgie, Diakonıie, Martyrıa), die
der Kınder in der CGemeıinde und das Zeugnis Kındern 1er sollte
eigentlich auch die der Behinderten in der TG angesprochen WEeTI-

den, weiıl dieses ema in anderen Fachgruppen nıcht untergebracht \
den konnte) und das Zeugni1s er den Armen, das selıt der Weltmissions-
konferenz VO  — Melbourne 98() auf der Tagesordnung der ÖOkumene steht
er dieser fünf Abschnitte War In den ersten Fassungen des Berichtes auf
Empfehlungen und rogrammvorschläge hıinausgelaufen. Im vorlıegenden
Bericht sınd sechs Empfehlungen dıe Mitgliedskirchen den Schluß SC-
stellt, dıe übrıgen Vorschläge sSiınd größtenteıls in das Dokument „PrOo-
grammrichtlinıen“ eingeflossen.

Kultur als ontext

Dreıl CGründe werden genannt, dieses alte ema ökumenischer
Konferenzen heute NEeUu gestellt ist

FEın tieferes Verständnıiıs VON Bedeutung und Funktion der Kultur und
ihrer Pluralıtät,
CUu«c Einsichten in dıe Wechselbeziehung VO  —; Evangelıum und Kulturen
und
eine klarere Erkenntnis der TODIeme der hınter uns lıegenden ‚„„WESL-
liıchen Miıssıonsära“.

Nachdem 1n der Gruppe zunächst die Tendenz bestanden hatte, dıe e1n-
heimıschen Kulturen idealısiıeren, setzte sıch ann doch eine 1ITIieren-
ziertere Beurteijlung HEG Eınıge Vertreter der Drıiıtten Welt hatten
nächst eidenschaftlich aliur plädiert, daß jede Kultur „taufbar‘“‘ se1 ber
das espräc führte ann doch ZUI gemeinsamen Anerkennung der AmbIı-
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valenz jeder Kultur Im Bericht el CS dazu: „In jeder Kultur g1bt 6S

Aspekte, dıe das en verleugnen und Menschen unterdrücken“, und 6S

besteht eın „Konflıkt zwıschen lebensbejahenden und lebensverneinenden
spekten innerhalb einer jeden Kultur“. Man vermı1ßt eiıne theologische
Begründung dieser Ambivalenz, WI1Ie s1e 7z.B In Bangkok und Nairobi1
ang

e1spie der alten Kırche wird ann die gelungene Inkulturation
aufgezeılgt, e1spie. der NECUECTECIN Missionsgeschichte dıe Gefahr und
Schuld einer „kulturgebundenen chrıistliıchen Verkündigung“. In der
Arbeıitsgruppe hatte eın (katholıscher) Teilnehmer AUS den Philıppinen
dieser Stelle des Gespräches vermerkt: Es nıchts, die Vergangenheıt
anzuschwärzen und dıe Herausforderungen in der Gegenwart und Zukunft
darüber VETSCSSCHL, auch dürfen WIT das iırken des eılıgen Geistes
nıcht übersehen; diıe Geschichte ist och nıiıcht nde! Der Bericht hat
1€e$ In Absatz teilweise aufgenommen.

Erzbischof Scott War 1n seinem Bericht als Vorsıiıtzender des Zentralaus-
schusses auf den kulturellen Entwicklungsprozeß eingegangen und hatte
gesagt

„Ich glaube, CMn WIT ehrlich se1in wollen, mussen WIT zugeben, S1e dıe Kır-
chen) weıtestgehend kulturell gefangen i E Allzuoft en s1e Abstand davon
3008  9 die Kultur AaUus der Sıcht ihrer eigenen Glaubensgrundsätze, ihrer elge-
NenNn theologischen Erkenntnisse krıtisıeren. dessen haben s1e sich den kultu-
rellen Werten der Welt angepaßt.‘“

Dieser wichtige Anstoß ist leider nıcht hinreichen aufgenommen WOT-

den Im Bericht der Fachgruppe wıird aber das Bewußtsein für die MöÖg-
1C  el gefordert, „daß Zeugnis VO Evangelıum ZU Gefangenen
jeder Kultur werden kann‘°. Dies ist siıcher einer der Punkte, denen eut-
ıch wird, WI1e ktuell und zugleıc w1ıe unerledigt der Fragenkomplex
Evangelıum und Kultur ach WI1e VOT ist

In diesem Zusammenhang wurde auch „der Zusammenbruch der e1ge-
LICI kulturellen Werte, VOT em in der westlichen elt‘“ genannt, die Ent-
wicklung einer Kultur aufgrun VO Modernisierung und echAnOloO-
g1e SOWI1e die ‚„ I’hematı des Zeugni1sses VO Evangelıum ber kulturelle
(Girenzen hınweg“, Der Bericht spricht VOonNn „derCach einem eolog1-
schen Kulturverständnis‘‘. Eın entsprechender Vorschlag ist In die Pro-
grammriıchtlinıen aufgenommen worden:

‚„Der ÖRK sollte den Miıtgliedskırchen dabe!1 helfen, eın Verständnis der Bezile-
hung zwischen Evangelisation un! Kultur entwıckeln, das sowohl die kontextu-
elle Verkündıgung des Evangelıums ın allen Kulturen als auch dıie verändernde ra
des Evangeliums 1n jeder Kultur einbezieht.‘®
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Golttesdienst als Perspektive und ra
„Der Gottesdienst ist der zentrale Akt des Lebens und der Missıon, des

Zeugni1sses und des Dienstes der TCc Wiıe schon in Melbourne, ist auch
Vancouver die missionarısche Bedeutung des christlıchen Gottesdienstes

hervorgehoben worden. Das ist eın wichtiges nlıegen der orthodoxen Miıt-
gliedskırchen, und 65 ist dıe Erfahrung vieler Kırchen in der Drıtten Welt,
dıe in einer Missionssituation stehen. Das besondere in Vancouver Wal,
da ß INa darüber nıcht NUur geredet hat, sondern VO  —; den überzeugenden
gemeinsamen Gottesdiensten 1m Zelt herkam „ Wır für die zentrale

dankbar, dıe der ägliche Gottesdienst auf dieser Vollversammung
gespie Hatı. el 6S darum 1m Bericht Aus dieser Überzeugung und Kr-
fahrung heraus wurde AauSIuUunNrlıc ber eine ‚„weıitverbreıitete Müdigkeıt SC-
genüber dem sonntäglichen Gottesdienst“ gesprochen, WIe sıch In INanl-

chen Kirchen findet Eıinige Gründe aiur werden genannt, Beispiele für
die Überwindung dieses Dilemmas weıtergegeben. Die FEıinheıt VO Gottes-
dienst und täglıchem en und der Zeugnischarakter der „Liturglie ach
der Liturgile“, also dem Dienst der Welt werden SCHANEBULC ausdrücklich
betont.

Zeug2nis Kıindern und Armen als hesondere Problembereiche

Zum ersten Mal auf einer Vollversammlung splielten die Kıinder eine be-
sondere ıne paralle. abgehaltene ökumenische Kınderfreizelit wirkte
verschiedentlich in die Vollversammlung hiıneın, und menriac traten Kın-
der unübersehbar ın das Blickfeld der Delegierten. So im Eröffnungsgot-
tesdienst, als eine afrıkanısche Tau ihr Baby ZU ar brachte und dem
ıturgen Phılıp Potter In den Arm egte Das Kınd ist ein lebendiges Gileich-
N1ISs für die Art und Weiıse, In der WITr das eic Gottes empfangen und uns

aneıgnen sollen „Die spricht von Gottes besonderer Fürsorge für die
‚Kleinen‘*‘: Dieser TS Satz 1mM entsprechenden Abschniıtt des Berichtes
zeigt die theologische Absiıcht be1l der uinahme dieses Problembereiches

Die Untergruppe diesem ema hat Geschichten ber Kınder
melt, ihre Verletzlichkeit und Machtlosigkeıt herausgestellt und ein1ıge Zd8-

Herausforderungen und Anfragen die Kirchen formulıiert. ‚„„Die
Eınstellungen und Prioritäten uUNnseIcI erwachsenen Gesellschaft werden
UrCc. das, Was Kındern in unNnseTrTeT Welt zustößt, In rage gestellt.“‘

Im Abschnuıitt ber das Zeugnis den Armen wırd die Öökumenische
Diskussion der etzten re aufgenommen. Wesentliche C Erkennt-
nNisse sınd €l nıcht zutageT Ausgangspunkt ist auch 1er dıe



UÜberzeugung ‚„„Gott 1ST auf der Seıite der Armen und verficht ihren
Anspruch auf Gerechtigkeıt und des Lebens el wırd aber sofort
dem Mißverständnis ewehrt daß Armut als solche rechtfertige DIie
Armen „werden nıcht selıg SCDTI1CSCH weıl SIC aAr  3 Sınd sondern weıl hrı1-
STUS sgekommen 1st ihnen iıhrer Armut das Hımmelreich schenken
Man verm1ıßt jer allerdings eC1iNle weıtergehende soteriologische Begrün-
dung

DiIe missionarische Aufgabe den Armen wird betont „DIie eru-
fung, dıe Gute Nachricht mıiıt den Armen teılen hat für alle Vorrang und
wiıird ZUT besonderen Aufgabe Das Evangeliıum mu ß Wort und Tat VCI-

kündıgt werden das Wort ohne Jenst 1ST leer und der jenst ohne das
Wort 1st machtlos ber dıe diakonische und prophetische usriıchtung
chlägt stärker urc „ES 1ST heuchlerisch behaupten INa lege Zeugn1s
für die Armen aD und TE für SIC ein WeNn INa nıcht gleichzeıt1g der
Veränderung der Bedingungen arbeıtet dıe die Armut verursachen‘“‘ und
„Alle Christen und Kırchen en dıe Pflicht als Teıl ihrer prophetischen
ndung die Ansammlung Von ütern den Händen WENISCI rand-
marken Hıer werden den Mitgliedskiırchen des Okumenischen ates
Schulaufgaben gestellt, dıe och ange nıcht ernsthaft angepackt SC-
schweige denn gelöst sind.

Im etzten Absatz wıird schlielblic. der äufigen Versuchung entgegenge-
treten die Armen VOT em als Objekt des andelns der Kırche sehen
Gerade den Armen der FErde wachsen die Kırchen „Der Reichtum
und dıe Frische ihrer Erfahrung sind tTür dıe etablıerten Kırchen Inspira-
UL0onN egen und Herausforderung DIe Schwerpunkte missionarischer Er-

auch dıeolge verlagern sıch Von Norden ach en da dıe Armen
UÜberbringer der (Ciuten Nachricht sınd 66

Zeug2nis Menschen anderen auDens

DiIie Auseinandersetzung dıe Wechselbeziehung Von Zeugnıi1s und Dıa-
log hat auch Vancouver CIHE gespielt In der Darstellung der DIS-
kussıon wurde schon darauf hıngewlesen uch verschiıedenen anderen
Stellen der Vollversammlung gab CS diesem un Debatten SO
1st der Bericht des Generalsekretärs Plenum VOT em Stelle
theologisc diskutiert worden und ZWal als der Weıisungsausschuß für
Grundsatzfragen Satz Aaus Potters Bericht kommentierte Es hatte
ort geheißen „Ebenso WIC WITL T1STUS verehren sollen WIT auch
mıt denen WIT Dıalog stehen Ehre '4 Im englıschen rginaltex:
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stand 1er el Male der gleiche Begriff LTG vGreEHNEGE Der Weıisungsausschuß
AaZzZu: ‚„„Das Wort ‚Ehre erwelsen‘ 1im zweıten Teıil des Satzes sollte ulNnserer

Meınung ach verstanden werden, daß CS edeute ‚denen, mıt denen
WIT 1m Dıalog stehen, tiefen Respekt erweılisen‘.  c 66 Eıiner der Präsiıdenten
des OÖORK tellte den Antrag, diesen Satz AUus Potters Bericht völlıg stre1-
chen. ach der Geschäftsordnung Wal das be1l einem Bericht aber nıcht
möglıch So 1e C, ach Jängerer Debatte, bel diesem Vermerk uch beı
der Diskussion des ersten Entwurfes der Botschaft der Vollversammlung
und bel verschıedenen anderen Gelegenheıiten War spuren, daß viele De-
jegierte dieser Stelle sehr TILISC zuhörten, und ZWAar besonders ele-
gjerte dus der so  en Drıtten Welt

In der Fachgruppe entzündete sıch die Debatte VOT em Sätzen WIE
diesem (aus dem ersten Entwurf) „Wiır anerkennen, da ß CS Einzigar-
t1ges nıcht L11UTr in der christlichen Erfahrung VO  — ott und in der g1bt,
sondern auch ın den relıg1ösen Erfahrungen und Schriften der Menschen
anderen aubens  C6 Dal} dieser Satz auch 1n der dritten Fassung, die dem
Plenum vorgelegt wurde, verschlıedener Einwände nıcht unmıßver-
ständlıch formuliert wurde, Lrug mıt A Zurückweisung des Berich-
tes be1

Die ökumenische Dıalogdebatte leidet darunter, daß der Dıialog-Begri
ach WI1Ie VOT verschlıeden verstanden und gebraucht wird. In Vancouver
lassen sich rel nlıegen unterscheıiden:

Die Erkenntnis, daß ohne respektvolle und hörbereıte Begegnung mıt
gläubigen Menschen anderer Religionen eın in die leie gehendes (Ge-
spräch ber den Glauben und eın Zeugnis für Jesus Christus INn der Re-
ge] gar nıcht möglıch ist;
die theologische Aufgabe, ber die Bedeutung der Religionen für die
Menschheıt und ber die der niıcht-christlichen Religionen, besser:
der Menschen, dıe in diesen Relıgionen eben, in Gottes Heılsplan nach-
zudenken. Hıer geht 65 zentrale theologische Fragen, WI1IeEe die re
Von der Schöpfung, VonNn der Offenbarung und VO iırken des eilıgen
Geilstes. In der Ökumene g1bt CS Jjer unterschıiedliche theologische Aus-
gangspunkte, dıe schwer zusammenzubringen sınd.
die Notwendigkeıt, mıt Nıchtchristen auf Gebieten zusammenzuarbe!l-
ten, N Menschenwürde, Gerechtigkeit und Friıeden geht,
wirtschaftlichen Wiederaufbau, die Bekämpfung VOoN Armut, Hun-
gCI und Krankheıt der auch praktische Fragen gegenüber einer
staatlıchen Schulpolitik oder 1mM Gesundheıitswesen. Für Mıiınderheitskir-
chen ıIn Ländern, dıe VON nıcht-christlichen Religionen stark epräagt
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sind, ist solche Zusammenarbeıt oft völlıg selbstverständlıch, hne da
der missionarıische Auftrag der Kırche €1 irgendwıe ın rage geste.
würde.“*
In der rage VO  —; Zeugnis und Dıalog bleibt der Bericht der Fachgruppe

hınter dem zurück, Was in anderen ökumenischen Konferenzen darüber DC-
sagt worden ist Es se1 1er VOT em dıe „Richtlinien ZU Dialog“ er1ın-
nert, die 979 VO Zentralausschu des ORK entgegengenommen wurden.
Die Diskussionen ıIn Vancouver en jedenfalls gezelgt, daß dıe Dıalog-
rage den unerledigten ufgaben des Okumenischen ates gehört. Dar-

SCANI1eE der Bericht mıt dem Satz
IB den NacAsten sıeben Jahren erwarten WIT ıne theologische Reflexion über das

Wesen VO  — Zeugnıs und Dıalog, die für das Leben der christlichen Gemeinschaft In
vielen verschiedenen Teılen der Welt ermutigend se1in wird.“‘‘

Empfehlungen
Der Bericht schlıe mıt sechs Empfehlungen. Darın werden die Mit-

gliedskirchen ermutigt, ihren Auiftrag ZU Zeugn1s für ihren Glauben aktıv
eriullen Ks wırd iıhnen nahegelegt, die Dokumente ‚„Missıon und van-

gelisatıon eine Öökumenische Erklärung“, „Richtlinien für den Dialog“
und den Bericht der Melbourne-Konferenz übersetzen, verbreiten
und ZU1 Kenntnis nehmen. „Die Mitgliedskirchen werden ermutigt, eiIn-
ander auf Ortsebene besuchen, gegenselıltig Gottesdiensten teilzu-
nehmen und partnerschaftliıche Beziehungen unterschiedlichen ıturgl-
schen Tradıtionen aufzubauen.‘‘ S1ie sollen ferner ıhre Erfahrungen des
Zeugnisses und des Dıalogs Menschen anderen aubens und er
Menschen hne Glauben mıteinander austauschen und in Zusammenarbeıit
mıt dem OÖORK Studien ZU ema Evangelıum und Kultur aufnehmen.

Eın Defizit?
Wenn Man die Vollversammlung des ORK VOT ugen hat, standen

1sSs10N und Evangelisation ın Vancouver nıcht im Vordergrund. In einem
„Offenen Brief“‘, der Von ber evangelıkalen Teilnehmern unterzeich-
net wurde, ist dieser Stelle auch ein Defizıt festgestellt worden, nachdem
der T1e sich überraschend DOSIELV ber die Vollversammlung außert
und aktıverer Beteiligung der Evangelıkalen derel des ÖOkumeni-
schen ates ufruft ‚„ Wır empfanden, daß die Vollversammlung weder die
Verkündigung des Evangelıums och den Aspekt des ules ZU[[F Entsche1-
dung bel der Evangelısatıon ausreichend behandelte
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hne Zweiıfel gab 6S Defizıte auf dieser Konferenz. Die rage ist NUT,
welche CNIusse Nan daraus zieht Jedenfalls sollte iINnan eın Urteil nıcht 11UTr

aufgrun: des Berichtes der Fachgruppe fällen In der Botschaft der oll-
versammlung steht eın wichtiger Absatz ber dıe Verpflichtung 1ssıon
und Evangelisation”, und in den Programmrichtlinien el 6S

„Das Evangelıum mul verkündet werden, damit 65 geglaubt werden kann  c und
„Evangelısation sollte entsprechend der Bekräftigung VOIN Missıon und Evangelısa-
tion auf der Sıtzung des Zentralausschusses 1982 der Arbeıt aller ÖRK-Programme
zugrunde lıegen. Der Rat sollte dıe Miıtgliedskırchen in ihrer 1SS10N, Christus, das
Leben der Welt, verkündıgen, unterstutze: und ihnen €e1 helfen, Frauen und
anner Jlaube und Nachfolge rufen.‘‘®

ANM  GEN

Bangkok sprach VON der „Ambivalenz der Beziehungen der Tr1isten ZUT Gesellschaft, die
sıch aus ihrer erufung ZU en In kritischer Identifizıerung miıt ihrer eigenen Kultur
rgl und VO der ‚dıalektischen Bezıiehung‘‘, in der dıe CNrıstiliıche Gemeıinde in der
Welt ebt Wır mussen „Uuns identifizleren, ber unNnseTrTe kritische Dıstanz ehalten  « (Das
eıl der Welt heute, 195 und 185) uch Naırobi sprach VO der „Dıialektik der
Kultur „Eıinerseılts dıe Arroganz, dıe 1m Kulturıimperlialısmus ZU Ausdruck ommt,
und andererseıits dıe GefTfahr des Ego1smus, der siıch 1m kulturellen Isolationismus wıder-
spiegelt“ und stellt apıdar fest, „daß Jesus T1SLUS Kultur bestätigt und iıchtet“ er1Cc
AdUus Naırobi 1975, 48)
Bericht Aaus Vancouver 1983, DA
A.a.O 261
So gibt 1mM Nordwesten Tansanıas einen interrelig1ösen usschu. 1NamnenNns LIRO, als
Abkürzung für Lutherıisch, slam, Römisch-Katholisc
A.a.O 10
A.a.O 259 und 261
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